
Andrea Schridde legt heute ei-
ne Nachtschicht ein. Ab 22.30
Uhr sitzt die Pastorin der Pau-
luskirche im Studio von Radio-
Weser.TV in der Hafenstraße
156 und liest aus der 30. Nacht
der Erzählungen aus Tausend-
undeiner Nacht. Die 14-stündi-
ge Nachtlesung beginnt im
Rahmen des Leher Kultursom-
mers bereits um 18 Uhr und
dauert bis zum Sonntagmorgen
um 8 Uhr. Sie wird live im Ra-
dio (90,7 MHz) und im Inter-
net (www.radioweser.tv) über-
tragen. Man kann den Vorle-
sern aber auch im Studio lau-
schen – ganz entspannt im Lie-
gestuhl. „Wir wollen den wohl
aufregendsten Literatur-Liebes-
kampf gemeinsam erlebbar ma-
chen“, sagen die Initiatoren,
Bernd-Rainer Hellrung und
Erpho Bell. (rad)
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BREMERHAVEN. Als Reaktion
auf fehlende Kita-Plätze die
Gruppengrößen zu erhöhen, ist
der falsche Weg, findet Sofia
Leonidakis, kinderpolitische
Sprecherin der Linken in der
Bremischen Bürgerschaft. Der
Stadtverordnete Günter Matt-
hiessen ergänzt: „Das jetzige
Desaster ist hausgemacht.“ Das
jahrelange Spardiktat bekämen
nun alleinerziehende und be-
rufstätige Eltern zu spüren. (nz)

„Kita-Desaster
ist hausgemacht“

Linke
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Er sei eingebrochen, und plötz-
lich habe der Bewohner vor ihm
gestanden. „Ich bekam Panik,
wollte fliehen“, schreibt er.
„Dann kam der Mann mit einer
Vase auf mich zu.“ Deshalb habe
er zur Sektflasche gegriffen.
Der Täter als Opfer? Obwohl

er auf seiner Einbruchsserie im
Februar einen Toten und drei
zum Teil schwer verletzte Opfer
hinterließ? So hört sich am Frei-
tag im Mordprozess jedenfalls die
schriftliche Erklärung des Ange-
klagten an, die verlesen wird.
Nachfragen will er nicht beant-
worten. „Das tut weh“, sagt
Brinks Verteidiger Torsten Rück-
oldt zu dem „Zerrbild“, das der
Angeklagte abgeliefert habe. „Das
ist unglaublich. Er stellt sich als
Opfer dar“, sagt auch Margret
Hoffmann, die als Anwältin jenen
Mann begleitet, den der Ange-
klagte in dessen Bremerhavener
Wohnung niedergestochen hat.
Der 23-jährige Bulgare schil-

dert sich als Drogenabhängigen.
Er arbeitet für vier Euro Stunden-
lohn bei einer Braker Firma, die
die Arbeiter auf den Schiffen in
Bremerhaven und Brake einsetzt:

Anstreichen, Tanks reinigen. Ma-
rihuana raucht er tagsüber,
abends zieht er sich Kokain rein.
Den Stoff kauft er wöchentlich in
Bremerhaven auf dem Kiez rund
um die Lessingstraße.
Dezember 2015 wird er in Bul-

garien aus dem Knast entlassen.
Er saß, weil er Laptops geklaut
hatte. Anfang Januar reist der Va-
ter eines zweieinhalbjährigen
Kindes nach Deutschland. Mit
seinem Vater lebt er in Brake in
einem Wohnheim. Die meisten
Bulgaren kennen sich dort, kom-
men aus dem gleichen Dorf.
Nach nur drei Wochen

schmeißt Ferdi M. seinen Job. Er
will nicht mehr für vier Euro ar-
beiten. Ab wann er sich aufs
Stehlen verlegte, bleibt unklar.
Am 12. Februar brach er in Brake

in das Haus von Brink ein. „Ich
hatte Entzugserscheinungen, ich
brauchte Drogen“, schreibt er. In
der Rangelei habe er zugeschla-

gen. „Ich wollte nicht töten, ich
wollte ihn bewusstlos schlagen“,
versichert er. Er sah Blut. „Ich
dachte, er steht gleich wieder
auf.“ Dass Brink, der nur knapp
dem Tod entkam, Hilfe brauchte,
habe er nicht erkannt.
Inzwischen treibt sich Ferdi M.

öfter in der Seestadt um. An den
Mord im Kleingartengebiet am
20. Februar an der Jahnstraße er-
innere er sich nur eingeschränkt.
Er habe einen Mann bei Holzar-
beiten beobachtet. „Ich sah eine
Tasche und dachte, die ist voller
Geld“, berichtet er. Wieder er-
zählt er von einer Rangelei, er
griff nach etwas und schlug zu. Es
war eine Axt, mit der er seinem
Opfer, das später starb, den Schä-
del einschlug. „Nach nur einem
Schlag tot? Ich war überrascht,
als ich das erfuhr“, schreibt er.
An den Einbruch tags drauf in

das Haus eines 77-Jährigen will er
sich gar nicht mehr erinnern. Am
22. Februar stach er einen Mann
in dessen Wohnung in der Storm-
straße nieder. Sie hätten gemein-
sam Drogen konsumiert. „Dann
flippte er aus, schrie und schlug
mit einem Stock auf mich ein“,
betont er. Er habe ein Kuchen-
messer vom Tisch ergriffen und
zugestochen. „Ich wollte ihn
nicht töten“, sagte er, „ich wollte
nicht, dass es so weit kommt.“

Anwälte geschockt: Im Mordprozess stellt Ferdi M. Bluttaten als Notwehr dar
Von Klaus Mündelein

BREMERHAVEN. Matthias Brink
wollte im Prozess endlich erfah-
ren, was da Anfang Februar pas-
siert ist, als ihn in seinem Haus
ein Einbrecher brutal mit einer
Sektflasche niederschlug. Nun
sitzt er im Landgericht und muss
sich anhören, wie der Angeklag-
te Ferdi M. sich als Opfer dar-
stellt.

Angeklagter schlüpft
in die Opfer-Rolle

» Ich wollte ihn nicht tö-
ten. «
Ferdi M., Angeklagter

Der 23-jährige Angeklagte stellt
sich am Freitag als Opfer dar, das
sich wehren musste. Foto Mündelein

FISCHEREIHAFEN. Eine Blaualgen-
blüte hat sich in der Lune entfal-
tet. Betroffen ist der Abschnitt
zwischen dem ehemaligen Neuen
Lunesiel und dem neuen Brü-
ckenbauwerk über die Lune in
Höhe des Wassersportvereins
Wulsdorf. Die Lune ist ohnehin
kein Badegewässer, und jetzt
„sollte dort auf gar keinen Fall ge-
schwommen werden“, warnt Jörg
Reinhold, Abteilungsleiter der
Wasserbehörde. Jeder Kontakt
mit dem Wasser könne bei emp-
findlichen Menschen unter ande-
rem zu Hautreizungen führen.
Die grünliche Verfärbung des

Wassers entdeckt haben Paddler
des Kanu-Clubs Bremerhaven
(KSC) im Bereich ihres Vereins-
grundstücks (Am Luneort 2). „Sie
haben uns sofort informiert“, lobt
Reinhold. „Ein Labor hat dann
Wasserproben gezogen, in denen
die Blaualgen nachgewiesen wur-
den.“
Bei „Blaualgen“ handelt es sich

um mikroskopisch kleine Bakte-
rien, die Stickstoff in ihren Zellen
anreichern und dann an die Ge-
wässeroberfläche aufsteigen.
Grundsätzlich sind die von den
Algen produzierten Toxine in ge-
ringer Konzentration für gesunde
Menschen ungefährlich. Wenn
sich die Cyanobakterien jedoch
an der Wasseroberfläche konzen-
trieren, erhöht sich die Giftstoff-
konzentration. Bei Kontakt sind

Hautreizungen, bei Verschlucken
auch Übelkeit möglich. Tiere, die
blaualgenhaltiges Wasser getrun-
ken haben, sind schon verendet.
Ein wesentliches Merkmal der

beginnenden Algenblüte ist die
starke Trübung des Wassers. Die
Cyanobakterien bilden flockige,
fädige oder kugelige Kolonien.
Sie werden oft in Ufernähe zu
dichten Teppichen zusammenge-
schoben.
Wie es zu der Blaualgen-Plage

gekommen ist, „lässt sich schwer
sagen. Das tritt immer mal wieder
auf“, so Reinhold. „Im vergange-
nen Jahr war der Bootsteich in
Speckenbüttel betroffen.“ In dem
betroffenen Bereich ist die Lune
fast ein sogenanntes Stillgewäs-
ser. Der Grund: Durch den Bau
der neuen Lunebrücke findet nur
ein geringer Wasseraustausch
statt. Optimale Wachstumsbedin-
gungen finden die Bakterien au-
ßerdem bei einem Überangebot
von Phosphor und Stickstoff.
Gesichtet wurden Blaualgen

auch in der Geeste in Höhe der
Schiffdorfer Stauschleuse. (bel)

33 |Geestland

Wasserbehörde warnt vor Kontakt

Blaualgen in Lune
und Geeste

Blaualgen wurden in der Lune und
in der Geeste gesichtet. Foto Büttner
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› Bei Blaualgen handelt es sich um
Cyanobakterien, die häufig eine
blau-grüne Färbung aufweisen.

› Die meisten Blaualgenarten sind für
den Menschen harmlos. Einige Cya-
nobakterien bilden aber eine Rei-
he von Giften (Toxine), die für
Menschen und warmblütige Tiere
gesundheitsschädlich sein können.

› Bei Hautkontakt oder nach Ver-
schlucken des Wassers sind Erkran-
kungen oder Allergien möglich.

› Besonders Kinder sind durch ihr
Spielverhalten gefährdet. Sie
sollten nicht im Uferbereich oder in
Wasser mit Verdacht auf Blaualgen
spielen.

Blaualgen

Auf dem Freimarkt geht’s nun wieder rund
Das ist der Beweis: Auch im Sommer machen Schlittenfahrten Spaß – so
heißt das Rundfahrkarussell auf dem Freimarkt, der bis zum Sonntag
kommender Woche auf dem Wilhelm-Kaisen-Platz neben der Stadthalle
stattfindet – mit neuem Aufbau und Fahrgeschäften, die sich an Famili-
en als Besucher richten. Aber neben „Babyflug“ und Kindereisenbahn
fehlen auch Breakdancer und Autoscooter nicht. Foto Scheschonka

BREMERHAVEN. Der SPD-Bürger-
schaftsabgeordnete Patrick Öz-
türk hat am Freitag seine Frakti-
onsämter niedergelegt, unter an-

derem sein Amt
als Sprecher für
Medienpolitik.
Von einer Rück-
gabe seines Man-
dats war dagegen
nicht die Rede.
Dazu ist er am
Donnerstag vom

Parteivorstand der Bremerhave-
ner SPD aufgefordert worden.
Kommt er dieser Aufforderung
nicht nach, soll ein Ordnungsver-
fahren eingeleitet werden, dass
mit einem Parteiausschluss enden
könnte.
Die Staatsanwaltschaft ermit-

telt gegen Öztürk wegen „Beihilfe
zum gewerbsmäßigen Betrug“.
Ihm wird vorgeworfen, persön-
lich vom massenhaften Sozialbe-
trug mit bulgarischen Zuwande-
rern in Bremerhaven profitiert zu
haben.

Mandatsverzicht gefordert
Er selbst beteuert seine Unschuld
und hat eidesstattlich versichert,
von illegalen Aktivitäten im Ver-
ein seines Vaters nichts gewusst
zu haben. Den SPD-Parteivor-
stand konnte das nicht überzeu-
gen. Er wirft Öztürk parteischädi-
gendes Verhalten vor und fordert
ultimativ dessen Mandatsver-
zicht. Sollte der 30-Jährige dem
nachkommen, wird Frank Schildt
für ihn in den Landtag nachrü-
cken.
Wie Björn Tschöpe, der Frakti-

onsvorsitzende der SPD-Bürger-
schaftsfraktion, am Freitag mit-
teilte, legt Öztürk neben seinem
Sprecheramt auch die Sitze in der
Sozialdeputation und im Jugend-
hilfeausschuss nieder. Das sei
„folgerichtig“, so Tschöpe. Außer-
dem habe Öztürk angekündigt,
im vollen Umfang zur Aufklärung
der Vorwürfe beizutragen: „Wir
erwarten nun, dass er sich auch
öffentlich zu den Vorwürfen äu-
ßert und sie entkräftet.“ (rad)

Öztürk legt
Ämter in
Fraktion nieder

Sozialbetrug

Patrick Öztürk
Foto Scheer

Jetzt bestellen in den swb-Kundencentern und -Shops,
unter 0800 887-6000 oder www.swb-gruppe.de/lebe-smarter

LEBE SMARTER.
Mit DSL 100: RichtigWumms
zum Hammerpreis.

1) Aktion gilt bis 30.09.2016. Nur für Privatkunden, die in den letzten 6 Monaten keinen swb-Telekommunikationsanschluss hat-
ten sowie für Kunden ohne Highspeed-DSL-Anschluss. Mindestlaufzeit 24 Monate. FRITZ!Box 7360 einmalig 29,95€; Versand-
kosten 9,95€. DSL-Anschluss mit bis zu 100Mbit/s im Download, bis zu 40Mbit/s im Upload. Einmaliger Anschlusspreis 29,95€.
Standardgespräche in nat. Festnetze: 0 ct/Min., in nat. Mobilfunknetze: 19,9 ct/Min.; kein Call-by-Call. Mtl. Grundpreis nach
12 Monaten 39,95€, nach 24 Monaten 44,95€.

Alle Preise inkl. 19% MwSt. Angebot regional begrenzt verfügbar. EWE TEL GmbH, Am Weser-Terminal 1, 28217 Bremen.

HIGHSPEED:

DSL 100
SCHON AB

29,95€1

MTL.


